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Die Studieneingangsphase Mathematik aus 
Transitionsperspektive: Untersuchung des Einflusses von 
Lernzentren 
Der Übergang von der Schule in die Hochschule wird aufgrund hoher Ab-
bruchquoten und viel diskutierter Schwierigkeiten der Studierenden mit der 
Hochschulmathematik als problematisch angesehen (zusammenfassend bei-
spielsweise Blömeke, 2016). Neben Brückenvorlesungen und Vorkursen 
werden auch Lernzentren als offenes, niederschwelliges Unterstützungsan-
gebot an den Universitäten implementiert.  

1. Lernzentren als Unterstützungsmaßnahmen in der 
Studieneingangsphase 

Universitäre Fachlernzentren (meist nur Lernzentren oder auch Studienzen-
tren, engl. Learning (Support) Centres) sind Orte, an denen Studierende in 
der in ihrem Studium frei verfügbaren Zeit Aufgaben des Studiums erledigen 
können, vor allem die Bearbeitung der wöchentlichen Übungsaufgaben (Fri-
schemeier et al., 2016). Lernzentren bieten „Studierenden betreute Gruppen-
arbeit, ungestörte Stillarbeit und Beratung hinsichtlich inhaltlicher und fach-
methodischer Fragen“ (Frischemeier et al., 2016). Darüber hinaus gibt es In-
terventionen wie Workshops (Frischemeier et al., 2016) oder Lernmaterial 
sowie diagnostische Tests (Haak, 2017; Croft, 2000). 
Zur Wirkung von Mathematik-Lernzentren ist bislang aber wenig bekannt. 
Dieses wird derzeit im BMBF-Projekt WiGeMath erforscht (Biehler et al., 
2018). Eine weitere Möglichkeit, den Einfluss dieses Unterstützungsange-
bots zu erfassen, bietet eine prozessorientierte Perspektive: Der Übergang 
Schule-Hochschule als Transitionsprozess. 

2. Der Übergang Schule-Hochschule als Transitionsprozess 
In der Mathematikdidaktik finden sich mehrere Perspektiven auf die Schwie-
rigkeiten in der Studieneingangsphase. Zum einen – wie auch in der Natur-
wissenschaftsdidaktik verbreitet (siehe 3.) – ist ein Ziel, mithilfe von demo-
graphischen Daten, kognitiven und affektiven Faktoren den Studienerfolg 
vorherzusagen (z.B. Müller et al., 2016). Zum anderen finden sich eher pro-
zessorientierte Forschungs- und Entwicklungsarbeiten zur Förderung der 
Kultur der Mathematik (beispielhaft Kempen, 2019) vor dem Hintergrund 
der doppelten Diskontinuität (Klein, 1908). Beide Perspektiven sind von ei-
nem starken Fokus auf fachliche Aspekte der Mathematik geprägt. Eine wei-
tere Perspektive auf die Studieneingangsphase ist eine anthropologische 
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(z.B. nach Clark und Lovric, 2009) – die Studieneingangsphase als Rite of 
Passage (Übergangsritus). 
Clark und Lovric (2009) beschreiben in ihrem Model for the Secondary-Ter-
tiary Transiton in Mathematics drei Phasen des Übergangs: 
1. Während einer Separationsphase befinden sich die Studierenden noch 

in der Schule. In ihrer wohldefinierten Rolle als Schüler*in entwickeln 
sie naive Erwartungen an das Studium.  

2. In der Transitionsphase während der Übergangszeit von Schule zu 
Hochschule werden verschiedene Stadien des Selbstwertkonzeptes 
durchlaufen einhergehend mit starken emotionalen Schwankungen 
(Hopson und Adams, 1976): immobilisation, minimisation, depres-
sion, acceptance of reality/ letting go, testing, search for meaning und 
internalisation (eigentlich zu Phase 3). Es entstehen also kognitive 
Konflikte zwischen der Erwartungshaltung und dem Erlebten, der so-
genannte „Eingangsschock“ gefolgt von Konzeptwechseln bezüglich 
der Erwartungshaltung an das Mathematikstudium. In dieser Schwel-
lenphase hat der/ die Studierende keine klar definierte Rolle bzw. Iden-
tität. 

3. Es folgt eine Inkorporationsphase während des ersten Studienjahres, 
in der die Identität als Studierende*r der Mathematik ausgehandelt 
wird, und zwar sowohl im akademischen als auch im sozialen System 
der Universität „well-defined, established and accepted“ (Clark & 
Lovric, 2009).  

Bezogen auf die Studieneingangsphase Mathematik bedeutet dieses nach 
Clark und Lovric (2009), dass die Übergangsproblematik von der Schul- zur 
Hochschulmathematik integraler Bestandteil des Übergangs ist. Dement-
sprechend seien diese Konflikte notwendig, um sich vollständig und effektiv 
in eine klar definierte Kommunität – in die Kultur der Hochschulmathematik 
– zu integrieren. Notwendig seien dazu aber auch, so Clark und Lovric 
(2009), affektive Parameter (Lernverhalten, Motivation), um den Übergang 
erfolgreich zu bewältigen. Dazu sei es aber auch notwendig, seitens der Uni-
versität verantwortungsvoll passende Studienbedingungen zu schaffen. Die-
ses kann u.a. durch die Implementierung von Lernzentren geschehen. 

3. Zur Wirkung von Lernzentren: Forschungsergebnisse aus der 
Mathematik- und Naturwissenschaftsdidaktik 

Die Wirkungen von Lernzentren sind insbesondere in der deutschsprachigen 
Forschungslandschaft wenig erforscht (Hoppenbrock et al., 2016). Zudem 
bleiben die Forschung bislang ausschließlich auf der Individualebene. 
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International finden sich Selbsteinschätzungen der Wirksamkeit wie „Do 
you find the Centre is a useful resource? Which facilities have you found 
most useful?“ (Croft, 2000). Darüber hinaus gibt es Studien, die den Besuch 
im Lernzentren mit besseren Modulabschlussnoten in Verbindung bringen 
(Mac an Bhaird et al., 2009). Wie aber auch Mac an Bhaird et al. (2009) 
festhalten, reichen diese Untersuchungen nicht aus, um Wirkungen der Zen-
tren zu identifizieren. Dazu müsste man neben Modulnoten auch Eingangs-
voraussetzungen erheben, um Lernzuwächse festzustellen, die wiederum mit 
der Regelmäßigkeit der Nutzung der Lernzentren korreliert werden könnten. 
Viel gravierender scheinen sich jedoch weitere komplexe Wirkungsmecha-
nismen wie affektive Faktoren oder Peer Groups auf den Studienerfolg aus-
zuwirken. Der Untersuchung komplexerer Zusammenhänge widmet sich das 
Projekt WiGeMath-Transfer (BMBF, 2018). Eine Studie aus der Physikdi-
daktik zum Physiktreff an der Universität Paderborn (Haak, 2017) konnte 
den unterschiedlichen Einfluss des dortigen Lernzentrums auf verschiedene 
Nutzungstypen identifizieren. Beispielsweise wurde die Krisennutzerin ge-
funden, die aufgrund von Überforderung Hilfe im Lernzentrum sucht (Bera-
tung und freiwilliges Tutorium zur Mathematik) und mithilfe des Physik-
treffs ihr Lernverhalten anpassen konnte, um erfolgreich weiter zu studieren. 
Insgesamt wurden mithilfe von typenbildenden Inhaltsanalysen (nach 
Kuckartz, 2014) auf der Basis von Interviews die Motive Krisenbewältigung, 
Zweckmäßigkeit und externe Motivation sowohl als Motiv für eine Nutzung 
als auch für eine Nicht-Nutzung gefunden. Darüber hinaus hat Haak (2017) 
Hinweise dafür gefunden, dass Lernzentren in verschiedenen Phasen der 
Transition von Studierenden herangezogen werden – und zwar je nach Nut-
zungstyp unterschiedlich – um die Wirkungen ihres Lernverhaltens ihren Er-
wartungen (z.B. an Studienleistungen) anzupassen. 

4. Perspektiven: Lernzentren in der Mathematik 
Neben der Fortsetzung der Beforschung der mathematischen Lernzentren im 
BMBF-Projekt WiGeMath-Transfer ist geplant zu untersuchen, inwiefern 
die in der Dissertation von Haak (2017) gefunden Motive Krisenbewälti-
gung, Zweckmäßigkeit und externe Motivation auf die Mathematik übertrag-
bar sind und ob es noch weitere Motive gibt. Anhand einer Operationalisie-
rung von Typen unter den Mathematikstudierenden sollen dann die Lernzen-
tren entsprechend ausgerichtet werden. 
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